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184 Anton Rrenn: Die Ufenau. — Alfred Hnggrnbergrr: Drei Gedichte.

Zeit der einen und unteilbaren Republik das Kloster Einsiedeln sie bald wieder an das Kloster abtrat, bei dem sie bis zum
säkularisiert werden sollte, wurde auch die Ufenau zum Verkauf heutigen Tag verblieben ist. Gegenwärtig ist die Ufenau eines
ausgeboten und ging in den Besitz einiger Burger von Stäfa der beliebtesten und reizendsten Ausflugsziele der Seeanwohner,
über. Von diesen kaufte sie Herr Curti von Rapperswil, der Anton Kreim, Zürich.

Drei Gedichte von Alfred Huggenberger.

Dar Mäh der.

Es dampft eine Wiese am Waldesrand,
Da kann man träumen allerhand.

Der Wetzstein surrt, die Sense singt,

Gedämpft von fern ein Jauchzer klingt.

versteckt im Walde schläft die Nacht,
Die Wipfel glühn in Morgenpracht.

Das Märchen lehnt am Stamm in Nnh
lind blickt erstarrnt dem Mähder zu.

Der mäht durchs reise Gras sich Nahn
Und geht und sängt von vorne an.

Und plötzlich zwingt des Morgens Lust

Zhm einen Jauchzer aus der Nrust.

Das Echo gibt den Schall zurück,

Und hoch im Nlauen schwebt ein Glück.

Der Träumer.

Ost, weun Festtagsglocken läuteu,
Geht mir's plötzlich durch den Sinn,
Daß ich zwischen klugen Leuten

Doch ein sondrer Träumer biu.

Kann nicht sroh sein mit den andern,
Wo die bunten Wimpel wehn,
Lieber möcht' ich einsam wandern,
Sinnend unter Buchen stehn.

Sitz' im fröhlichsten Gelage

Oft verloren und allein.

Mein Gewinn sind stille Tage
Und mein Licht der Abendschein.

Rönnt' mein Glück wohl besser machen,

Wenn ich wär', wie andre sind.

Manchen sah ich leise lachen

Ueber mich, das große Rind.

„Ronnt' er nicht sein schund verwalten,

Daß es reichlich Zinsen trug?"
Müßt mir's schon zugute halten,

Daß ich nie nach Zinsen frug.

Mein Gewinn sind stille Stunden
Und mein Licht der Abendschein.

Wer der Träume Land gesunden,

Wird mit Gott zufrieden sein.

Weggefährte n.

Abends, wenn ich heimwärts schreite

Auf dem rauhen Ackerpsad,

Hat ein sonderbar Geleite

Ost sich heimlich nur genaht.

Müdes Volk, gebeugt den Nacken

Und die Arme schlaff und schwer,

Wandeln sie mit Rarst und Hacken,

Stille Leute, uebenher.

Abgestorbne Werkgcnossen,

Die den gleichen Grund bebant,

Gleicher Sonne Glanz genossen,

Gleichen Sternen stumm vertraut.

Der dort, mit der Axt, der breiten,

Wars, der einst den Wald erschlug

Und auf kaum verglühten Scheiten

Bresche legte für den Pflug.

Andre folgen; Schwert und Spaten

Glitzern in der gleichen Hand.

Müdling jeder. Zhre Taten

Hat kein Sqng, kein Buch genannt.

Jener, steif und ungebrochen,

Zst mein Ahne, hart wie Stein,
Der das stolze Wort gesprochen:

Laßt uns stolze Bauern sein!

Wenn der Heimstatt Lichter funkeln,
Winkt mir nah des Herdes Glück;
Dann bleibt ohne Gruß im Dunkeln

Festgebannt die Schar zurück.

Einer lächelt: Hold und teuer
Sei dir Erdenlicht und Sein!
Rehrt ein andrer bald ans Feuer,
Und du ziehst mit uns seldein
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Nach dem Aquarell vvn Nudvlf Münger, Bern.
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